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244 DIE BERNER WOCHE

Heute will ich euch Fritziis „Webstuhl" vorführen. Er
webt damit Borten und Bänder aller Art, Gürtel, Buch-
zeichen, Krawatten usw.
Aus dünnem Sperrholz (20x10 cm) verfertigte er sich

mit Laubsäge und Bohrer einen Webkamm mit elf
Schlitzen und zwölf Löchern, dazu ein Schiffchen
(20x4 cm). Als Hilfsgerät benützt er einen Kartonstrei-
fen und einen kleinen Taschenkamm.
Fritzli verwendet zum Weben Garnresten, auch altes
Garn von bunten Wollsachen oder Bast.
Die .Handhabung seines Webstuhles ist einfach: Zuerst
zieht Fritzli die verschiedenfarbigen, gleichlangen Ket-

tenfäden schön verteilt durch Löcher und Schlitze

knüpft sie an beiden Enden zusammen und spannt das

Ganze zwischen zwei beschwerte Stühle. Den Einschlag,

faden wickelt er auf das Schiffchen, knüpft das Ende

am äussersfen Kettenfaden fest. Jetzt klemmt er dort

die Kettenfäden in den Kartonstreifen, den er vorher mil

dem Messer so gekerbt hatte, dass die Breite des Bande:

festgelegt ist.
Jetzt beginnt das Weben. Er hebt den Webkamm hoch,

schlüpft mit dem Schiffchen durch, dann drückt er ihn

hinunter, schlüpft zurück usw. Mit dem kleinen Taschen-

kämm drückt er den Einschlagfaden von Zeit zu Zeil

fest an. Ist das Band fertig, so verknüpft er das Ende

des Einschlagfadens wieder mit einem der äussersten

Kettenfäden, schneidet das Band mit der Schere heraus,

vernäht noch die beiden Enden, damit nichts „auffisert",

und das Band ist fertig.
Es ist eine schöne Arbeit, das Weben. Könnt Ihr auch

nicht grosse Dinge weben, so wird euch allen sicher

bewusst werden, welch grosse Kulturarbeit hinter alle«

Weberzeugnissen steckt, und die Buben werden etwas

mehr Sorge haben zu ihren Hosenböden.

Mit Gruss
Der Freizeitonkel.
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Kiev»« will ick suck pritrlis „Webstukl" vorfükron. Nr
vrebt äamit Sorten unä känäor aller ^rt, kZvrtel, Sack-
xeicken, Kravratten usvr.
^us äünnem Sperrkolx ^20x10 cm) verfertigte er sick
mit l.aubsäge unä vokrer einen Wsbkamm mit elf
Scklitxen unä xsvölf böckern, äaxv sin Sckikfcken
(20x4 cm). ^ls klilfsgoröt benvtxt er einen Kartonstrei-
fen unit einen kleinen ^fasckenkamm.
eritrli verwenäot xum Weben lZarnreston, auck altes
<Zarn von bunten Wollsacken oäer kost.
Oio klanäkabung seines Wedstukles ist eintack: Zuerst
xiekt eritxli clis versckieäsnfarbigen, gleicklangen Ket-

tenkääen sckön verteilt ävrck Uäcker unä Scliliw

knüpft sie an keilten enclen Zusammen unlt spannt à
tZanxo zcvriscken irvei besckverte Stvkle. lZen einsck>»z.

fallen vrickelt er auf «tas Sckikfcken, knüpft äas fà
am äussersten Kottenfoäon fest, tstxt klemmt er i!oä

riie Kettenkääen in äen Kartonstroiken, rten er vorker mil

äem besser so gekerbt batte, äass «lie kreite riez kaà
festgelegt ist.
tetxt beginnt clas Weben. Sr bebt <ten Webkamm Kord

scklüpst mit äem Sckikfcken äurcb, äann ärückt er à
kinunter, scklüpft Zurück usvr. K4it äem kleinen lasci»»

Kamm ärückt er äen Sinscklagfarten von Zeit 2eü

fest an. Ist äas kanä fertig, so verknüpft er äaz kà
äes Linscklagfaäens vieäer mit einem äsr riusseà
Kettenkääen, scbneiäet äas Sanä mit äer Sckers lie««,

vernöb» nocb äie beiäen Snäen, äamit nickts „aäert^
unä äas Sanä ist fertig.
Ns ist eine scköne Arbeit, äas Weben. Könnt Ikr
nickt grosse Dinge vreben, so virä euck allen sick«

bevrusst vreräen, velck grosse Kulturarbeit kinter e>!li

Weberievgnissen stockt, unä äie kvben sveräen à
mekr Sorge kaben xu ikren klosenböäen.

K4it <Zrvss

Der k-roireitonkel.
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